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Kr. 167.

Bekanntmachung.
Dem Schleſiſchen Verein für Pferdezucht

und Pferderennen zu Breslau iſt die Erlaub
nis erteilt, im Jahre 1911 eine öffentliche
Verloſung von Pferden, Wagen und Silber-
gegenſtänden zu veranſtalten.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, den
Vertrieb der Loſe nicht zu beanſtanden.

Merſeburg, den 13. Juli 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.Mangold,
Regierungs Aſſeſſor.

Zu Urkundsbeamten im Sinne des Artikel
12 des preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum
Bürgerlichen Geſetzbuch ſind Herr Stadtrat
Dr. Hauswald und Herr Stadtſekretär Schulz
beſtellt.

Merſeburg, den 15. Juli 1910, (1616
Der Bürgermeiſter.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg Oberbreiteſtraße 2 belegene, im
Grundbuche von Merſeburg Band 56 Blatt 2279
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Kaufmanns Kurt
Hörichs zu Merſeburg eingetragene Grund
ſtück, Wohnhaus mit Hofraum mit einem
jährlichen Nutzungswerte von 294 Mark
Grundſteuermutterrolle 1765, Gebäudeſteuer-
rolle 1132 am
10. September 1910, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1619Merſeburg den 13. Juli 1910.
Königliches Amtsgericht.

nan e

Die wilde Roſe von Kapland.
26] Roman von Erich Frieſen.

W

„Macht nichts Zehn Millionen ſind mehr
wert als Bildung. Das ſcheint auch Lord
Henry Douglas zu meinen. Er war einer
der erſten, der ſich vorſtellen ließ. Paſſen Sie
auf: in kurzer Zeit trägt man ,Arevallo Hüte
und „Arevallo-Mäntel“ und „Arevallo

Norbert wird aufmerkſam.
„Wollen wir nicht lieber wiede hinein

gehen fragt er, während die Röte des Un
willens in ſeine Stirn ſteigt.

„Nein,“ erwidert Roſe, mit flimmenden
Blicken nach der Palmeng-uppe hin, welche
die loſen Spötterinnen verbirgt. „Kann ich
dafür, daß ich in Süda ka geboren bin
Und daß ich Millionen beſitze Jch mache mir
gar nichts aus dem Geld abſolut nichts
Ich möchte wieder in Büffel-Goldfeld ſein
Da ſpricht man nicht ſo lieblos über andere,
wie hier in London O, ich haſſe London
Haſſe es aus vollſtem Herzen

Sie iſt aufgeſprungen. Jhre Wangen
glöhen. Jhre Lippen beben, Die kleinen
Fäuſte ſind geballt.

In dieſem Augenblick gleicht ſie wirklich
mehr der „kleinen Wilden“ aus Südaſ-ikg,
als einer jungen Dame der Londoner Ge
ſellſchaft.

Und plötzlich zuckt wie ein Blitz die Er
innerung durch Norberts Hirn, wo er dies
ſchöne, mutige Geſicht bereits geſehen.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein
ſchaft, die in Anſehung des in Poppitz belegenen,
im Grundbuche von Poppitz Band I Blatt
14 zur Zeit der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes auf den Naingen der verehe-
lichten Wagenſchieber Lange Johanne Erd
muthe geborenen Bunge zu Poppitz einge
tragenen Grundſtücks

Kartenblatt 1 Parzelle 547/89 Wohnhaus
mit Hofraum und Hausgarten No. 49, 4 a
13 qm mit einem Gebäudeſteuernutzungswerte
von 134 Mark, Grundſteuermutterrolle 102
Gebäudeſteuerrolle 49 beſteht, ſoll dieſes
Grundſtück

am 7. September 1910,
Nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Kurhauſe
zu Dürrenberg verſteigert werden.

Merſeburg, den 23. Juni 1910.
Königliches Amtsgericht.

Die Elbſchiffartsabgaben.
Jn einem längeren kritiſchen Artikel ver

langt die „Sächſiſche Jnduſteie“, das Organ
des Verbandes ſächſiſcher Jnduſtrieller, daß
Schiffahrtsabgaben auf Rhein und Elbe nicht
erhoben werden, als bis Holland und Oeſter
reich zugeſtimmt haben. Eine ſolche Be-
ſtimmung fehle zurzeit noch in dem Entwurf,
auf Aufnahme derſelben in das Geſetz ſei
aber unbedingt zu beſtehen. Der ganze Ver
lauf der Schiffahrtsabgabenfrage habe gezeigt,
daß man ſich auf Zuſicherungen nicht verlaſſen
könne. Habe ja nicht einmal die Reichsver-
faſſung ausgereicht, um das Zuſtandekommen
dieſes Geſetzes zu verhindern! Dann heißt
es weiter Die ſächſiſche Jnduſtrie muß ſchon
jetzt Garantien verlangen, und das um ſo
mehr als der Verfaſſer der Geſetzentwürfe im
preußiſchen Arbeitsminiſterium in einem
früheren Entwurfe gar keine Bedenken ge

(1475

Sanſt faßt er ihre Hand und zieht ſiedurch ſeinen Arm. re ſent ſ
„Jetzt weiß ich es“, ſagte er leiſ im

Flüſterton. „Sie waren es, die vorgeſt. a
Lady Areabellas Pferd in die Zügel fiel

Sie runzelt die Stirr
„Es hat lange gedauert, bis Sie darauf

kamen

„Vo geihen Ste ab. die Veränderung
iſt zu groß

„O bitte!“ erwidert ſie er egt „Jch weiß
jetzt ohnehin, daß mein Benehmen unpaſſend
war. Gräfin Diana hat es mir kräſ.g ge-
ſagt. Ein andermal werde ich mich hüten
einzugreifen und ruhig zuſehen, wenn andere
Leute den Hals brechen

Sie acmet ſchwer. Es iſt, als ob die ganze
Wildheit ihres ungezügelten Temveraments
in ihr erwacht iſt bei den liebloſen Worten
jener Klarſchblaſen.

„Das werden Sie nicht tun, Miß Arevallo“,
widerſpricht Norbert ſanft. „Sie werden nie-
mals el was tun, was unnobel oder feige iſt.
Ich bin glücklich, daß wir einander heute abend
begegneten, damit ich Jhnen nochmals danken
und Jhnen ſagen kann, wie ſehr ich Jhren
Mat bewundere

Roſes Herzchen klopſt zum Zerſpringer.
Der weiche Ton ſeiner Summe, der warme

Druck ſeiner Hand, der ernſte und doch ſo
freundliche Blick ſeiner dunkten Augen
das alles treibt ihr das Blut mit raſender
Schnelligkeit durch die Adern. Wie durch einen
Schleier nur gewahrt ſie, daß eine hohe
Frauengeſtalt den Wintergarten betreten hat

Der Nachdendck der amtlichen Bekanntmachungen 1 der WMerſebueger Sokal Nachrichten iſt ohne Berein barung nicht geßattet.

Schweiz von Abgaben zu befreien. Nach den
des öſterreichiſchen Handels-

miniſters und der Haltung des öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſes zu urteilen, will Oeſter
reich ſeine Zuſtimmung zu den Schiffahrts
abgaben nicht geben. Man muß nach der
ganzen Vorgeſchichte des heutigen Geſetzes
aber leider beſürchten, daß dann Schiffahrts-
abgaben nur in Deutſchland erhoben werden.
Welch ſchwere Schädigung aber die ſächſiſche
Induſtrie erfahren müßte, wenn ſie zu Schiff-
fahrtsabgaben herangezogen würde, während
die jenſeits der Grenze liegende blühende
böhmiſche Jnduſtrie durch eine weitſichtige Re
gierung vor ſolchen Abgaben bewahrt bliebe,
iſt ſo deutlich erſichtlich, daß man längere
Ausführungen hierüber nicht zu machen
braucht.“

Neue Unwetter.
Aus halb Europa kommen Nachrichten über

neue Unwetter, und man muß damit rechnen,
daß ein großer Teil der Getreideernte ver
loren geht. Es iſt noch gar nicht abzuſehn,
Tr ein nachhaltiger Umſchlag eintreten
wird.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Köln, 18. Juli. Jn der vergangenen
Nacht gegen 11 Uhr zog ein ſchweres Ge
witter über die Gegend von Schlebuſch.
Der Regen lief in wahren Bächen durch die
Straßen des Ortes. Die Felder waren über
ſchwemmt, und heute morgen zeigte es ſich,
daß großer Schaden angerichtet war. Ein
Blitzſtrahl ſchlug in die Kleinbahn, ſo daß
der Verkehr unterbrochen und die elektriſche
Beleuchtung des Ortes teilweiſe zerſtört
wurde. Ein zweiter Blitzſtrahl traf die
Karbonitfabrik. Von den Folgen dieſes
Blitzſtrahls erfuhr man erſt erhebliche Zeit

und ſich ihnen raſch näh gefolgt von dem
Marquis von Lanegſter.

„Da ſind Sie je, Lord Norbert L der
Ma. quis e deu „Lady Arabella ſucht Sie
überal'

Lady Arabella
Roſes Wangen erglühen noch heißer Erregt

blickt ſie das ſchöne Mädchen an, das ſie vor
geſtern vor einem Unfall, vielleicht vor dem
Tode bewahrt.

Und wahrlich: Lady Arabella Ruſſel iſt es
wen angeſehen zu werden.

Aus einer dufligen Wolke von blauem
Atlas und Silbergaze hebt ſich ein ſchlanker
blendendweißer Hals.

Und auf dieſem Ha“ thront ein reizender
hellhlonder Kopf ein Kopf wie aus Por-
zellan mit feinen regelmäßigen Zügen und
einem Teint wie Milch und Blut und großen
veilchenblauen Augen.

Und dieſe Augen rigten ſich jetzt mit einem
ſeltſamen Ausdruck auf das dunkle Mädchen
geſicht vor ihr.

Einige Sekunden zuhen die Augen der
beiden ſchönen Geſchöpfe ineinander offen
arolos, bewundernd die tiefſchwarzen der
„kreinen Wilden“, eiſigkalt, abwelſer d, gehäſſig
die vrilchenblauen der Weltdame.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Die Hitze in Amerika. Die Hitzwelle,

die ſeit Wochen über den Oſtſtaaten der Union
laſtet, will nicht weichen. Die Kindexrſterblich-
keit iſt in beſorgniserregender Weiſe gewachſen,

und die Aerzte wiſſen keinen Rat.

150, Jahrgang.

ſpäter, nachdem ſich das Gewitter bereits
verzogen hatte. Ein ſchrilles, langandauern-
des Signal, das man zuerſt für den Pfiff
einer Lokomotive hielt, gab die erſte Kunde
von dem Unglück, und ein gewaltiger Feuer-
ſchein beſtätigte die Vermutung, daß es in
der Karbonitfabrik brannte. Der Einwohner
von Schlebuſch bemächtigte ſich eine furchtbare
Panik. Sie verließen in Scharen trotz der
ſpäten nächtlichen Stunde ihre Wohnungen
und flüchteten in den Wald. Auch im
Krankenhaus gerieten die Patienten in ge-
waltige Aufregung, und es bedurfte nicht ge-
ringer Mühe, ſie zurückzuhalten. Die Werk-
leitung teilt mit, daß der verurſachte Brand
in kurzer Zeit gelöſcht werden konnte und
daß das Feuer eine größere Ausdehnung
nicht genommen habe. Eine Gefährdung der
Fabrikanlagen habe nicht beſtanden.

Paris, 18. Juli. Aus allen Teilen
Frankreichs kommen heute Nachrichten über
zum Teil recht verheerende Unwetter und mit
Wolkenbrüchen verbundene Regengüſſe. Un
geheuer vernichtend hat das Unwetter heute
nachmittag namentlich in den Gegenden von
Verdun, Chalons und Nancy gewütet. Die
Ernte hat überall großen Schaden gelitten
und iſt teilweiſe völlig vernichtet. Jn Moulinet
iſt ein Mann vom Blitz ge'ötet, zwei andere
ſind ſchwer verbrannt worden. Aus Moulins
wird berichtet, daß ein heftiger Hagel in der
letzten Nacht die Ernte völlig vernichtet hat.

Heidelberg, 18. Juli. Als geſtern abend bei
der Schloßbeleucht ung plötzlich ein furchtbare s
Unwetter einſetzte, floh die nach Tauſenden
zähtende Volksmenge nach der alten Neckarbrücke.
Hier entſtand bald eine Panik, bei der einige Kinder
getötet wurden. Verſchiedene Kinder und auch Er-
wachſene wurden heute der Polizei als vermißt ge-
meldet. Man vermutet, daß ſie in den Neckar ge
ſtürzt und erlrunken ſind. Erſt heute morgen
ließ ſich die koloſſale Verwüſtung überſehen, welche
das geſtrige Unwetter angerichtet hat. An den
Ufern des Neckar ſind verſchiedene Mauern einge-
ſtürzt. Die ſtärkſten Aeſte wurden von dem Slurm
abgeſchlagen. Bei dem entſetzlichen Gedränge nach

Die Er-
wachſenen ſind um Abhilfe für ſich ſelbſt kaum
verlegen, denn die Erfahrungen früherer Jahre
haben ſie gewitzigt; man hält im Eſſen und
Trinken ſtrenge Diät, man beſchränkt die Klei-
dungeſtücke auf ein Minimum, die Arbeitszeit
wird verkürzt, und den Reſt tun die Eiswerke,
die alle Städte des Oſtens mit gewaltigen
Mengen Es verſorgen. Jn der Wallſtreet in
New York ſieht man die Männer in Hemd-
ärmeln ihren Geſchäften nachgehen, kein Menſch
achtet mehr darauf, im Gegenteil, man krem-
pelt ſogar die Aermel noch hinauf, um wenig-
ſtens am Unterarm ein wenig Luftzug zu ver
ſpürer. Jn Waterbury, Connecticut, hat der
Reverend Merritt ſeinen geiſtlichen Amtsbrü-
dern ein kühnes Beiſpiel gegeben und ſeine Pre-
digt in Hemdärmeln gehalten. Geliebte Brü-
der“, ſo begann der Seelenhirte ſeine Erbau-
ungsrede, „es iſt heiß“. Die Gemeinde blickte
verſtändnisvoll zu dem Red. er empor, aber ſie
bewahrte ehrfürchtiges Schweigen. „Jſt irgend
jemand hier,“ ſo fuhr der Reverend fort, „der
einen ſchweren Verſtoß darin ſehen würde,
wenn ein Mann der Kirh während des
Gottesdienſtes ſeinen Ueberrock ablegt?“ Jn
der Halle war es ganz ſtill. „Wer damit ein
verſtanden iſt, daß ich meine Predigt in halb-
wegs bequemer Weiſe halte, möge ſeine Hand
erheben.“ Ueberall im Kirchenraum fuhren
die Hände in die Höhe. Der Reverend zog
darauf ſeinen Rock aus und erklärte ſpäter,
daß er künftig, ſo lange die Hitze anhalte,
ſtets in Hemdärmeln ſeine Andachten abhalten

1wolle.
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den beiden Brücken wurden eine Menge Schirme,
Hüte, Stöcke, Damenhüte uſw. ein Opfer des Un-
wetters. Manche Dame bot in ihrer leichten Som-
mertoilette einen geradezu troſtloſen Aablick. Die
Straßenbahn mußte ihren Betrieb einſtellen, da ſich
ein Strom von Sand und Geröll über die Straße
ergoß und ſie völlig unpaſſierbar machte. Dazu trat
noch ein Kurzſchluß durch Herabfallen der Leitungs-
drähte, was die Gefahr noch erhöhte. Der Stillſtand an
der Straßenbahn wirkte noch beängſtigender auf den
Verkehr in den Straßen. Jn den Kellern am Neckar
ſtand das Waſſer über drei Meter hoch. Das Un-
wetter kam jäh und überraſchend. Es wurde plötzlich
ſtockfinſtere Nacht, ein Orkan erhob ſich, und unter
fortwährend furchtbaren Donnerſchlägen erhellten
Blitze die ſtockfinſtere Nacht. Nicht allein auf den
beiden Brücken, ſondern auch auf den während der
Beleuchtung auf dem Neckar fahrenden Schiffen
ſpielten ſich entſetzliche Szenen ab. Der Sturm
löſchte die Lichter auf den Schiffen aus, einige Schiffe
fuhren in der Dunkelheit aufeinander, und überall
ertönte wildes Angſt- und Wehegeſchrei, namentlich
von Frauen und Kindern. Die Panik ſteigerte ſich
noch weiter bei der fluchtartigen Landung der
Schiffe. Jedes Schiff ſuchte zuerſt das Land zu ge-
winnen. Viele Perſonen ſtürzten hierbei ins Waſſer.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute auf ſeiner
Nordlandreiſe nach Drontheim weiterge-
fahren.

Es ſcheint ſicher zu ſein, daß die Lei
tung der nationalliberalen Partei
in andere Hände übergeht. Der Vorſtand
des nationalliberalen Vereins für den Wahl
kreis Saarbrücken hat, der „Nat. Ztg.“ zu-
folge, am Freitag folgenden Beſchluß ein-
ſtimmig gefaßt: „Der Hauptvorſtand des
nationalliberalen Vereins für den Wahlkreis
Saarbrücken ſpricht dem Reichstagsabgeord-
neten Baſſermann ſein lebhaftes Be-
dauern aus über die ungerechten Angriffe,
die gegen ſeine parlamentariſche Tätigkeit in
der Preſſe erhoben worden ſind, und verſichert
ihn ſeines einmütigen und uneingeſchränkten
Vertrauens. Er bedauert den Entſchluß des
Abgeordneten, ein Reichstagsmandat nicht
mehr annehmen zu wollen, und gibt ſich der
Hoffnung hin, daß ſeine unerſetzliche Kraft
noch der Partei erhalten bleibe.“ Es liegt
nahe, anzunehmen, daß in dem Wechſel in
der Parteileitung eine Rückwirkung der inner-
halb der Partei ſich vollziehenden Ausein-
anderſetzungen über die Beziehungen zu den
anderen politiſchen Parteien ſich ankündigt.

Oeſterreich.
Dux (Böhmen), 18. Jult. Am Sonn-

tag fand hier eine Maſſenverſammlung der
Tſchechen von ganz Nordböhmen ſtatt.
Jm Anſchluß hieran kam es zu Zuſammen-
ſtößen mit der deutſchen Bevölkerung. Die
Deutſchen hielten, eine Proteſtverſamm-
lung ab und zogen nach deren Be-
endigung, die „Wacht am Rhein“ ſingend
durch die Straßen. Der Verſuch, zum kſchecht-
ſchen Verſammlungslokal zu gelangen, wurde
von der Gendarmerie vereitelt, die in einer Stärke
von hundert Mann aufgeboten war. Trotzdem
kam es ſpäter zu förmlichen Kämpfen zwiſchen
den Tſchechen und den Deutſchen. Mehrere
Deutſche wurden von den von auswärts her
beigeeilten Tſchechen tätlich angegriffen und
mit Revolvern und Totſchlägern bedroht.
Einem tſchechiſchen Staatsbahnbeamten wurde

ein Revolver abgenommen, den er gegen einen
Deutſchen gerichtet hatte. Eine Tſcheche, der
tn debande Fenſter einſchlug, wurde ver-

aftet.

Cokales.
Merſeburg, 19. Juli.

Hochzeit im Schloſſe Schkopau. Seit
kurzem unterhält man ſich in Merſeburg von
der bevorſtehenden Hochzeit im Schloſſe zu
Schkopau. Zutreffend iſt, daß Se. Kgl. Hoh.
der Kronprinz von Preußen, der z. Z. in
Döberitz an militäriſchen Uebungen teilnimmt,
und Jhre Kgl. Hoh. die Frau Kronprin-
zeſſin, welche z. Z. in Heiligendamm weilt,
in Schkopau eintreffen werden, und zwar am
26. d. M., ob mit der Eiſenbahn oder mittelſt
Automobils, ſteht noch nicht beſtimmt feſt.
Die Hochzeit zwiſchen der Hofdame am Kron
prinzlichen Hofſtaat, Fräulein Eliſabeth von
Trotha und dem Oberleutnant im 3. Garde
Ulanen-Regiment, Herrn A. v. Mitzlaff,
findet am 27. d. Mts. ſtatt, und zwar wird
das Brautpaar in der Kirche zu Schkopau ge
traut. Ueber ſämtliche Plätze in der Kirche
iſt bereits disponiert, und zwar werden ſchon
mehr Perſonen aufgenommen, als normaler
Weiſe Plätze vorhanden ſind, die Angeſtellten,
Handwerker, Dienſtbefliſſenen u. a.,diezum Schloß
gehören, überhaupt alle, die dauernd mit der
Rittergutsverwaltung in Verbindung ſtehen,
ſind nach Möglichkeit berückſichtigt worden,
dagegen iſt es ganz vergeblich, ſich noch jetzt
um Karten zu bemühen. Auch möge hiermit
bei Zeiten darauf hingewieſen werden, daß
es ausſichtslos iſt, in der Nähe Schloſſes
oder der Kirche von dem Hochzeitszuge
etwas zu ſehen. Es ſind vor einigen Jahren,
anläßlich der Beiſetzung Sr. Exz. des Generals
v. Trotha, auf dem Schkopauer Kirchhof ſo
ſchwere Verwüſtungen der Einzelgräber vorge-
kommen, daß man ähnlichen Vorkommniſſen
unter allen Umſtänden vorbeugen will. Aus
dieſem Grunde werden anläßlich der bevor
ſtehenden Hochzeit umfaſſende Abſperrungs-
maßregeln getroffen und ſtreng durchgeführt
werden, nur Perſonen, die eine Einlaßkarte
erhalten, dürfen paſſieren. Man darf wohl
hoffen, daß dieſen Verhältniſſen ſeitens des
Publikums Rechnung getragen wird, es iſt
zwecklos, Eintritt erlangen zu wollen, wo es
nicht angängig iſt.

Wiederum Gewitter. Die völlig
abnormen Witterungs verhältniſſe dieſes Som-
mers brachten uns geſtern abend gegen 5
Uhr wieder ein ſchweres Gewitter. Was das
Hochwaſſer verſchont hat, vernichtet der Regen,
der Roggen ſteht z. T. in Garben auf den
Feldern, kann aber nicht eingefahren werden,
weil er zu naß iſt, z. T. ſteht er noch auf dem
Halm. Es iſt auch noch gar nicht abzuſehen,
ob der Regen nachläßt, alle Prophezeihungen
der Wetterwarte, der Obſervatorien uſw. wer
den durch die Wirklichkeit illuſoriſch gemacht.
Vielfach neigt man der Anſicht zu, daß doch die
BerührungderErde mit dem Kometen Einfluß auf
die zahlreichen elektriſchen Entladungen gehabt
habe, es iſt aber damit, wie mit ſo vielen
anderen Naturerſcheinungen „Jhr werder's
nie ergründen“. Eingeſchlagen hat es in
die Elektriſche Zentrale, wo mehrere Schalt-
tafeln und Meßinſtrumente zerſtört wurden.

Es konnte infoigedeſſen auf die Dauer von
ca. 11 Stunden kein Strom an die Kon-
ſumenten abgegeben werden. Ferner ſchlug
es ein beim Kaufmann Kunecke in der Gu-
tenbergſtraße. Heute im Laufe des ganzen
Vormittags war der Himmel wiederm be-
zogen, es donnerte mehrfach und regnete
ſchwach.

Ueber trübe Ernteausſichten wird
der Deutſchen Tagesztg.“ aus Sachſen und
Thüringen berichtet. Die gewaltigen Nieder
ſchläge haben die Heuernte ſchwer beeinträch-
tigt, das Getreide liegt ſeit Wochen glatt an
der Erde. Die Kirſchen- Ernte war ſehr gering.
Die Ernte an Pflaumen und Birnen wird
ſchwach und nur die an Aepfeln reichlich ſein.

Neubau. Wie bereits unlängſt mitge-
teilt wurde, beabſichtigt Herr P. auf dem
Grundſtück der vormals Richterſchen Gärtnerei
an der Chriſtian Straße, nächſte Nähe der
Kliabrücke, einen Neubau größeren Stils auf-
zuführen. Mit den vorbereitenden Arbeiten
iſt bereits an Ort und Stelle der Anfang ge
macht worden.

Das große Monſtre-Konzert, welches
infolge ungünſtiger Witterung mehrfach hat
verſchoben werden müſſen, ſoll nun beſtimmt
übermorgen, Donnerſtag, abends 8 Uhr in der
„Reichskrone“ ſtattfinden. Es bleibt zu wün
ſchen, daß die Witterung diesmal nicht wieder
das Zuſtandekommen in Frage ſtellt, daß uns
vielmehr ein recht ſchöner Sommerabend be-
ſchieden iſt; dann würde wohl auf zahlreichen
Beſuch zu rechnen ſein.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftskammer in Halle wurden
in der Zeit vom 12. bis 18. Juli
cr. im Saalkreiſe bezahlt für je
100 kg Weizen 20--20,50 M., Roggen 14,60
bis 14,90 M., Hafer 15--16 M., im Kreiſe
Weißenfels: Weizen 19--20,20 M., Roggen
14,40--15 M., Gerſte 15--17 M., Hafer
15,50--16 M.

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 18. Juli. Jn der Erfurter

mechaniſchen Schuhwarenfabrik, A. G. in
Jlversgehofen, war in voriger Woche
einem Zuſchneider, der ſich ungehörig
benommen hatte, gekündigt worden. Darauf
reichten ſämtliche Zuſchneider der Fabrik,
etwa 25, ihre Kündigung ein. Nachdem die
Zuſchneider bis heute dem Erſuchen der Ge
ſchäftsleitung, ihre Kündigung zurückzuziehen,
nicht nachgekommen waren, beſchloß die Leitung
der Fabtik, am 30. Juli ihre geſamte Arbeiter
ſchaft, etwa 300 Köpfe, zu entlaſſen.

Kötzſchlitz, 15. Juli. Geſtern kam ein
großes Gewitter über unſere Gegend, wie
wir es ſeit langer Zeit nicht erlebt haben.
Ein wolkenbruchartiger Regen kam vom Himmel,
ſo daß in kurzer Zeit die Wege überſchwemmt
waren. Leider ereigneten ſich mehrere Un
glücksfälle. Die beiden Knechte Hoffmann
aus Möritzſch und Haeſe aus Gün-
thersdorf, die beide auf dem hieſigen
Gute des Amtmannes Kaiſer bedienſtet ſind,
wollten vom Felde in der Nähe des „Tier-
gartens“ heimkehren. Erſterer war gerade
dabei, die Pferde abzuſchirren, als er von
einem Blitzſtrahl getroffen wurde. Er war
ſofort tot. Der andere Knecht wurde wunder-
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darerweiſe nur ſehr wenig verletzt. DTiſn
anderer Blitz fuhr in die Wohnungskaſerne
für die Polen. Ein Mädchen wurde getroffen
und an der Seite verwundet; es befindet ſich
allerdings ſchon wieder auf dem Wege der
Beſſerung. Jn der Nähe von Zſchöcherchen
wurde eine Pappel getroffen.

Erfurt, 18. Juli. Jn Haßleben
bei Erfurt wurde geſtern abend nach kurzem
Wortwechſel der 60 Jahre alten Witwe Auguſte
Zimmer von ihrem 25 jährigen Sohne
mit einem Hammer der Schädel eingeſchlagen.
Die Frau war ſo'ort tot. Der Mörder wurde
bald darauf verhaftet. Anlaß zu der Tat gaben
Streitigkeiten wegen Geldes.

Weißenfels, 15. Juli. Jn dem Kon-
kursverfahren Guſtav Prange, Buchhand-
lung, und Guſtav Prange u. Co, Jnhaber
Bankier Fritz Prange in Weißenfels, hat die
Schlußverteilung zu erfolgen. Verfügbar ſind
83047,40 Mark, wovon vorweg nach 546,96
Mark zu berückſichtigen ſind. Jm ganzen ſind
531600,64 Mk. Gläubigerforderungen zu be-
rückſichtigen. Bankter Prange, der im Zucht-
hauſe ſtarb, hatte ſeinerzeit durch den Zu
ſammenbruch ſeines Geſchäfts eine große An-
zahl kleinere Geſchäfts- und Landleute ſchwer
geſchäädigt. Die Aktivſumme wäre eine viel
niedrigere, wenn nicht die Prangeſche wert-
volle Briefmarkenſammlung vorteilhaft ver
kauft worden wäre.

Leißling, 16. Juli. Die Köhler-
quelle iſt am Donnerstag für den Preis
von 160 000 Mark in den Beſitz des Kauf
manns Rietwieſener in Halle übergegangen.
Die Uebernahme erfolgt am 1. Auguſt.

Gotha, 18. Juli. Auf der Chauſſee
zwiſchen Tüttleben und Gotha erlitt
geſtern mittag ein mit zwei Herren und zwei
Damen beſetztes Automobil aus Weimar
Pneumatikſchaden. Der Chauffeur verlor
die Gewalt über die Steuerung, und der
Wagen rannte an einen Baum und wurde
zertrümmert. Die vier Jnſaſſen wurden auf
die Straße geſchleudert und erlitten zum Teil
ſehr ſchwere Verletzungen. Die Jnſaſſen eines
aus Erfurt nachkommenden Automobils ſahen
die Verletzten aus vielen Wundin blutend
am Wege liegen. Es wurde ſofort die Sani-
tätskolonne in Tüttleben alarmiert, die auf
einem Automobil aus Gotha die vier Ver
letzten ins Krankenhaus nach Gotha ſchaffte,

Oſterode a. H., 16. Juli. Ueber die
Ermordung des Meiſters Heſſe iſt noch
folgendes zu derichten: Der 74 Jahre alte
Meiſter in den Gipswerken an den Katzen-
ſteiner Kl'ppen, Peter Heſſe, der auch die dor-
tige Jagd gepachtet hat, ging Donnerſtag
abend mit ſeinem Enkel auf den Anſtand.
Beide nahmen weit voneinander Auſſtellung.
Gegen 9 Uhr hörte der Enkel einen Schuß
fallen. Da er in der Dunkelheit ſeinen Groß
vater nicht mehr fand und auf Rufen keine
Antwort erhielt, vermutete er, dieſer ſei ſchon
nach Hauſe gegangen. Das war aber nicht
der Fall der Sohn des Meiſters Heſſe, der
Bäckermeiſter Heſſe, ging darauf gegen 11 Uhr
in Begleitung des Gipsarbeiters Zilliger
nach dem Katzenſteiner Wald, um den Ver-
mißten zu ſuchen. Man fand den alten Mann
mit einer Schußwunde in der Stirn als Leiche.
Nach Lage der Sache liege Mord vor. Jn
Begleitung des Staatsanwalts befand ſich

m. e 9Zum Tode der Königin Luiſe
veröffentlicht der Stuttgarter Profeſſor Dr.
Egelhaaf einen längeren Feuilleton Ar
tikel, dem wir Folgendes entnehmen: Die
erſten acht Jahre der Königszeit erſcheinen im
Glanze einer lichten Fröhlichkeit und Gemüt-
lichkeit, wenn man ſie mit den nachfolgenden
ſünf Jahren vergleicht. Jn dieſem Jahre
legte ſich die ſchwere Hand Napoleons I. auf
Deutſchland; er gründete 1806 den Rhein
bund und behandelte das lange Jahre ihm
ganz gefügige Preußen mit einer Gering-
ſchätzung, welche 1806 den König zur Kriegs
erklärung zwang. Königin Luiſe hat ſich
nicht etwa aus Herrſchſucht in die Politik ge-
miſcht; aber ſie hätte nicht als Preußin und
als Deutſche empfinden müſſen, wenn ſie
nicht die Entrüſtung aller aufrechten Naturen
über Napoleons Gebahren geteilt und den
Wunſch gehabt hätte, daß Preußen ſeine Ehre
wohre, auf jede Gefahr, und das Schwert
Friedrichs des Großen ſchien ihr noch ſcharf
genug, um die Uebermütigen zu züchtigen.
Weil ſie nach ihrem Gemahl die erſte Stel
lung im Staat einnahm, mußte ihr Ver-
halten bemerkt werden, und Napoleon, dem
innerer Adel des Empfindens fremd war, hat
ſich deshalb öffentlich in ſeinem Bulletin
gegen die neue Armida gewandt, die ihr
eigenes Haus in Brand ſtecke. Es gehörte
deshalb große Selbſtverleugnung dazu, daß
die Königin, als alles verloren ſchier, dem
unglückſeligen Rat des ruſſiſchen Ver-
bündeten, des Zaren Alexander I. und

h der preußiſchen Miniſter folgte und am
6. Juli 1807 in Tilſit erſchien, um
durch perſönliche Vorſtellungen bei dem
Mann, der ſie beſchimpft hatte, beſſere
Friedensbedingungen für Preußen zu erlangen.
Man glaubte, daß der Kaiſer welcher keinerlei
Verantwortung für dieſe Begegnung hat
ihrem Liebreiz nicht werde widerſtehen können.
Er hat ihn auch empfunden und ſeine Be
wunderung ihrer Schönheit und Klugheit
nicht verhehlt aber, wie er ſeiner Gemahlin
Joſefine ſchrieb, trotz aller Höflichkeit, die er
ihr erzeigte, „hielt er an ſeiner Politik
Preußen machtlos zu machen feſt und
war wie Wachstuch, über das alles hinweg
glitt.“ Am 7. Juli kehrte die Königin nach
Memel zurück, und Preußen mußte am
9. den Frieden annehmen, der ihm die Hälfte
ſeines Gebiets entriß und es auf 157,000
Quadratkilometer und etwa 5 Millionen
Einwohner herabſetzte es war ein Staat wie
etwa Bayern und hörte auf, eine Großmacht
zu ſein. Das war ein furchtbares Los, und
an der Schwere dieſes Geſchicks und dem
Fehlen jeder begründeten Hoffnung auf die
Wiederkehr beſſerer Zeiten verzehrte ſich die
Kraſt der Königin, die von Hauſe aus von
zarter Geſundheit war: ſie litt als Herrſcherin,
als Gattin, als Mutter von Söhnen, welche
keine Ausſicht zu haben ſchienen, den Stand der
Ahnen je wieder zu erreichen, Ein ſchweres
Leiden, e'ne innerliche Wucherung in der Herz-
gegend, trat zu den ſeeliſchen Kümmerniſſen,
und bei einem Beſuch ihres Vaters, der
ſeinem Bruder als Herzog von Mecklenburg

Strelitz gefolgt war, auf Schloß Hohenzieritz
erkrankte ſie auf den Tod. Der König kam
mit den beiden älteſten Söhnen, Friedrich
Wilhelm und Wilhelm, noch rechtzeittg, um
ihr in der Todesſtunde nahe zu ſein ihr
letzter Wunſch war „ihres Mannes Glück und
die Erziehung ihrer Kinder“, ihr letztes Wort:
„Herr Jeſus, mache es kurz!“ Am Abend des
19. Juli iſt ſie hinübergegangen.

Ueber die Begegnung der Königin Luiſe
mit Napoleon kurſieren ſo viele Lesarten,
daß es ſchwer ift, darüber etwas Authentiſches
zu erfahren. Selbſt in den Archiven und
Bibliotheken deutſcher und ausländiſcher Uni
verſitäten iſt wenig vorhanden, und Bear-
beiter deutſcher KonverſationsLexika berufen
ſich ohne eigene Kenntniſſe auf Hiſtoriker.
Daß Napoleon bei dieſer Gelegenheit die Kö
nigin gedemüt'igt habe, ſteht hiſtoriſch nicht
feſt. Am meiſten Wahrſcheinlichkeit für ſich
haben ein Aufſatz von Profeſſor Lindner,
der vor einigen Jahren in der „Hall. Ztg.“
erſchienen iſt, ſowie der bezügliche Abſchnitt
aus dem Buche eines Norwegers „Rings um
Napoleon“, das auf Quellenmaterial beruht.

Aus dieſen beiden Aufſätzen geht hervor,
daß Napoleon die Königin nach der Unterredung
ganz anders, weit günſtiger, beurteilte, als vor
her und daß auch die Königin nach dem Lind-
ner'ſchen Aufſatze über den Kaiſer ein anderes
Urteil fällte. Die Anekdote: „Bekomme ich dieſe
Roſe mit Magdeburg ?gehört ins Reich derSage.
Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt neuerdings auch „Die
Anekdote, daß die Königin, als ihr beim Nachtiſche

Napoleon eine Roſe überreichte, die Annahme
an die Rückgabe Magdeburgs knüpfte, iſt
keineswegs beglaubigt. Aus den unlängſt
in deutſcher Sprache veröffentlichten Napoleon-
briefen geht unzweideutig hervor, wie der
Kaiſer ſelbſt über dieſe Unterredung dachte:
„Die Königin von Preußen“, ſchreibt er an
Jo ephine, „iſt in der Tat reizend; ſie iſt
gegen mich von bezaubernder Gefälligkeit.
Aber werdenicht eiferſüchtig; ich bin ein Wachs
tuch, über welches dies alles nur wegleitet.
Es wäre mir teuer zu ſtehen gekommen,
wenn ich den Galanten ſpielen wollte.“

Dieſer neuerliche Aufſatz der „Hall. Ztg.“
wie auch Lindner, behaupten, nach etwa ein
ſtündiger Unterredung ſei König Friedrich
Wilhelm eingetreten, worauf Napoleon die
Unterredung kurz abgebrochen habe.

Lindner behauptet weiter, die Königin habe
gehofft, Napoleon werde ihr am nächſten Tage
im Pfarrhauſe, wo ſie wohnte, eine neue
Unterredung gewähren, er ſei aber mit ſeinen
Adjutanten vorüber geritten,

Auch darüber, ob am Tage der Unterre-
dung die Königin und der König das Abend-
eſſen bei Napoleon einnahmen oder am näch
ſten Tage mit ihm zuſammen ſpeiſten, gehn
die Lesarten auseinander.

Die entſcheidende Begegnung
mit der Prinzeſſin Luiſe.

Dem „Frankf. Gen.-Anz.“ wird geſchrieben:
Aus Anlaß des 100fjährigen Todestages

der Königin Luiſe von Preußen werden viel
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Nummer 167. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſte. Sonntagsblatt.“ Mittwoch, den 20. Jult,.
der Kriminalſchutzmann Lorberg mit dem
Göttinger Polizeihund „Zeus“. Als
man zur Stelle kam, fand man in einiger
Entfernung eine ſtarke Spur im Getreide.
Hier wurde der Hund angeſetzt, der mit be
wundernswerter Sicherheit ſofort die Spur,
die ſogar über ſteile Felſen führte, heraus-
arbeitete. Der Täter hatte ſeinen Weg auf
großen Umwegen ins Dorf genommen. Die
Spur führte ſchließlich auf einer dem Tatort
entgegengeſetzten Seite ins Dorf und in die
Wohnung des früheren Schäfers Zillier,
wo der Hund ſtellte. Der Mann wurde ver
haftet. Er verſuchte anfänglich, die Tat zu
leugnen, geſtand ſie aber ſpäter ein.

Wegwitz, 18. Juli. Bei dem geſtrigen
Gewitter ſchlug der Blitz in das Wohnhaus
eines Gärtners ein. Die Frau wurde gelötet,
eine 21 jährige Tochter gelähmt. Jn
8öſchen ſchlug der Blitz in ein Gebäude;
der Dachſtuhl brannte nieder.

Aſchersleben, 16. Juli. Vorgeſtern
nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde der
Ziegelbrenner Os wald aus dem Nachbar
orte Welbsleben, der von hier aus mit
ſeinem Fahrrade nach Hauſe fahren wollte,
auf der Ermsleber Chauſſee von einem
Automobilüberfahren, ſo daß er
eine Gehirnerſchütterung davontrug und außer
dem am Kopfe und im Rückgrat erheblich ver
letzt wurde. Die gefühlloſen Jnſaſſen des
Automobils legten O., nachdem ſie ihn eine
Strecke mitgenommen, in den Chauſſeegraben
und fuhren auf und davon.

Luftſchiffahrt.
Leichlingen, 18. Juli. Ueber die

Ballonkataſtrophe wurde die Nachricht ver-
breitet, daß ein Teil der Schuld an dem
Untergang des Lenkballons dem kühnen
Wagemüt Erbslöhs zuzuſchreiben ſei. Dieſe
Nachricht, erklärt der hieſige Bürgermeiſter,
ſei frei erfunden; er verſichert, daß er niemals
Anlaß gehabt habe, Herrn Erbslöh von
weiteren Verſuchen mit dem Luftſchiff abzuraten.
Auch hätte Herr Erbslöh niemals die Aeuße-
rung getan: „Wir fahren und wenn wir
den Hals brechen.“ Eine derartige Aeußerung
lag überhaupt nicht im Weſen Erbslöhs.

Kopenhagen, 18. Juli. Der däniſche
Aviatiker Svendſen ſtieg geſtern um
4 Uhr früh mit ſeinem Voiſin Apparat hier
auf, überflog den Sund und landete nach 31
Minuten wohlbehalten bei Malmö. Er gewann
damit die von ſchwediſcher Seite ausgeſetzte
Prämie von 12,000 Kronen.

Köln, 18. Juli. Jn Gräfrath am
Niederrhein hat ſich noch dem B. T. unter
dem Protektorat des Grafen Moltke die
„Rheiniſche Luftbaugeſellſchaft“ mit einem
Betriebskopital von 2 Mill. Mark gebildet.
Die Geſellſchaft beabſichtigt die Erbauung
von Kriegsmotorluftſchiffen, die zur Aufnahme
von Sprengſtoffen und zur Aufſtellung von
Wurfgeſchoſſen eingerichtet ſind.

Automobil- Chronik.
Eſchwege, 18. Juli. Auf der Chauſſeezwiſchen Waldkappel und Biſchhauſen wurde er

14jährige Sohn des Kaufmanns Carl Fiege von
einem Automobil überfahren und ſofort getötet.
Der Beſitzer des Automobiwerden z ls konnte nicht ermittelt

Gerichtszeitung.
Berlin, 18. Juli. Die Agenten Kiewe undWallerſtein, die im April d.

richtet, unter dem dringenden Verdacht des Mäd-

fach die Erinnerungen beſprochen, die die
Königin Luiſe mit Frankfurt am Main ver-
knüpfen, zumal da die Verlobung der Königin
damals in Frankfurt a. M. ſtattfand. Dabei
werden aber die tatſächlichen Ereigniſſe nicht
richtig wiedergegeben. Jn dem bedeutſamen
Buche von Paul Bailleu über die Königin
Luiſe wird erwähnt, daß das Souper, auf
welchem der damalige Kronprinz Friedrich
Wilhelm mit ſeiner Braut zuſammentraf, in
dem Hauſe von MetzzlerFingerlin ſtattgefunden
habe. Ebenſo in dem Auffatz von Traut in
„Alt Frankfurt“ (Vierteljahrſchrift für ſeine
Geſchichte und Kunſt, Jahrgang I, Heſt 4)
als Familten, in denen die Prinzen verkehrten,
nur die Familien Bethmann, Metzler, Gontard
und Ohlenſchlager genannt. Demgegenüber
iſt in dem Buche von Georg Horn über die
Königin Luiſe, Seite 46, erwähnt, daß die
Prinzen damals in dem Hauſe des Herrn
Geheimrat Manskopf auf dem Römer
berg gewohnt haben und daß daſelbſt der von
Bailleu erwähnte Ball ſtattgefunden habe.
Jn gleicher Weiſe ſpricht ſich in einem am
21. April 1888 im „Frankfurter General
Anzeiger“ veröffentlichten Artikel die Frank-
furter Schriftſtellerin Frau E. Menzel aus.

Jm Gegenſatz dazu hat wieder ein von H.
Unterze ichneter, im Frankfurter „Jntelligenz-

wie ſeinerzeit be

chenhandels in einem Hotel in der Grenadierſtraße
verhaftet worden ſind, werden ſich am Donnerstag
vor der Ferienſtrafkammer des Landgerichts I zu
verantworten haben. Da ſie von Nationalität
Ruſſen ſind, ſo werden von Amts wegen zwei
Dolmetſcher zugezogen werden. Die Beſchuldigten
ſtehen unter der Anklage, in einer großen Reihe von
Fällen, die bis in das Jahr 1902 zurückreichen, einer
organiſierten Bande von MädchenhändlernSchlepper-
dienſte durch Zuführung von Berliner Mädchen ge-
leiſtet zu haben.

Darmſtadt, 16. Juli. Der 28 jährige Militär
muſiker Albert Meinel aus Leitelsheim bei Crim
mitſchau wurde von der Darmſtädter Strafkammer
zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. Er hatte 5
Bräute in Reichenbach und Darmſtadt, drei in
Worms. Eine beſchwindelte er um 600 Mk.

Vermiſchtes.
BVerlin, 18. Juli. Vor den Augen ſeiner

Familie ertrunken iſt geſtern nachmittag der
45jährige Gürtler Auguſt Wach s mund aus der
Glogauerſtraße 3. W., der an einem nervöſen Herz-
leiden krankte und jahrelang nicht geſchwommen
hatte, badete zwiſchen Neptunshain und Spindlers-
felde in der Oberſpree. Vom Ufer her beobachteten
ihn ſeine Frau und ſeine Kinder. Plötzlich ver-
ſchwand W. in den Fluten und kam nicht wieder
zum Vorſchein; ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben
ein jähes Ende bereitet. Während die Angehörigen
des Ertrunkenen in ihrem Schmerz wehklagend am
Ufer entlang liefen, ſuchten einige Männer die Leiche
zu bergen, ſie mußten jedoch nach längerer Zett
die Verſuche als erfolglos aufgeben. Bei Nieder-
ſchöneweide ertrank der 23jährige Kaufmann
Ernſt Seyffert aus Charlottenburg in der Ober
ſpree. Der junge Mann war über ſeine Kräfte in
den Fluß hinausgeſchwommen.

Kaſſel, 18. Juli. Ein ſchwerer Wagen
unfall hat ſich in der Nähe von Kaſſel abgeſpielt.
Als Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die zurzeit mit der
Kaiſerin auf Schloß Wilhelmshöhe weilt, einen
Ausflug im Automobil nach dem Druſelthal machte,
ſah ſie einen Mann mit ſchweren Verletzungen an
der Landſtraße liegen. Es war, wie ſich ſpäter
h rausſtellte, der Kutſcher des Selterwaſſerfabrikanten
Keim aus Kaſſel, der mit ſeinen Wagen verunglückt
war. Die Prinzeſſin benachrichtigte ſofort ihre
Mutter, die ſich zur Unglücksſtelle begab und ihren
Leibarzt Dr. Zunker aus Wilhelmshöhe kommen
ließ. Dieſer war in etwa 10 Minuten in einem
kaiſerlichen Automobil zur Stelle, und nach An-
legung eines Notverbandes wurde der Verunglückte
im Automobil der Kaiſerin nach der Heilanſtalt des
Roten Kreuzes gefahren.

Berlin, 18. Juli. Jn einer Weinſtube der
Friedrichſtadt zu Berlin wurde der Marquis Par-
dolfi verhaftet, gegen den mehrere Anzeigen wegen
Heiratsſchwindels, Betrugs und Vergehens gegen
den S 175 vorliegen. Bevor der Verhaftete nach
Deutſchland kam, hielt er ſich in Oeſterreich Ungarn
auf, von wo er unter Hinterlaſſung bedeutender
Schulden nach hier flüchtete.

Mörs (Rheinpreußen), 18. Juli. Bei einem
Gewitter iſt in Kamp der Landwirt Breitbach,
der unter einem Baume ſtand, vom Blitz erſchlagen
worden.

Jnnsbruck, 18. Juli. Der Bozener Kurgaſt
Franz Korſak aus Kiſſingen iſt beim Edelweiß-
ſuchen auf dem Penegal abgeſtürzt und ſtarb.

Melbourne, 18. Juli. Der Expreßzug Brigh-
ton Melbourne ſtieß mit einem auf der Station
Richmond haltenden Zuge zuſemmen. Beide Züge
waren dicht beſetzt. Drei Wagen wurden zertrümmert.
Acht Perſonen wurden getötet und dreißig verletzt.

Münſter (Weſtfal.), 18. Juli. Ein heftiges
Gewitter ging heute nacht zwiſchen Weſtbevern
und Handorf nieder. Es war von Wolkenbruch
und Hagelſchlag begleitet. Weite Strecken ſind
überſchwemmt und teils verwüſtet. Das Waſſer
ſteht bis Tiſchhöhe in den Häuſern. Der Blitz
ſchlug an mehreren Stellen ein. Der Ausflugsort
Handorf ſteht faſt ganz unter Waſſer. Jn mehreren
Gehöften konnte das Vieh nur mit knapper Not
aus den Fluten gerettet werden. Eine Reihe von
Telephonverbindungen ſind zerſtört. Das Getreide
liegt völlig danieder. Ferner durchbrach, wie aus
Bern gemeldet wird, infolge eines heftigen Ge
witterregens geſtern abend die Gyronne in der
Nähe von Bex im Kanton Waadt ihre Dämme und
riß zwei Brücken und zwei weg. Zwei
Feuerwehrleute ſind bei den Rettungsarbe ten er-
trunken.

Leipzig, 18. Juli. Einem hieſigen Fabrikbeſitzer
wurde durch einen Jungen ein Erpreſſerbrief
blatt am 10. März 1903 veröffentlichter
Arttkel es nur als möglich bezeichnet, daß
eine Abendgeſellſchaft zu Ehren des Königs
und ſeiner Söhne damals auch im Mans-
kopfſchen Hauſe ſtattgefunden habe. Es
wird aber in dieſem Artikel die Anſchauung,
daß die entſcheidende Begegnung zwiſchen dem
Kronprinzen Frtedrich Welhelm und der
Prinzeſſin von Mecklenburg im Manskopfſchen
Hauſe ſtattgefunden habe, als eine unvertilg-
bare Sage beze chnet. Dieſe Anſchauung von
H. und ebenſo die von Bailleu iſt unrichtig.
Allerdings iſt es eine auf Tradition beruhende
Erzählung in der Familie Manskopf, daß
damals dieſer Ball zu Ehren des Königs
von Preußen urd der mecklenburgiſchen
Prinzeſſinnen im Manskopſſchen Hauſe ſtatt
gefunden habe und daß auch dawa's der
Kronprinz Friedrich Wilhelm in ſinniger
Weiſe ſeiner nachmaligen Braut ſeine Ge
ſinnung für ſie zu erkennen gab. Dieſe
Tradition kann um ſo größeren Anſpruch ouf
Wahrheit erheben, weil die Prinzen damals
in dem Manskopfſchen Hauſe auf dem Römer-
berg wohnten und auch der damals kurpfälziſche
Rat Johann Nikolaus Manskopf-Saraſin be
reits zwei Jahre danach im Jahre 1795 zum
preußiſchen Geheimrat ernannt wurde, alſo
zweifellos bei dem preußiſchen Hofe ſehr in

patrouillierenden Schutzmann verhaftet.

überreicht, der nach Art der Aufmachung an die
Weberſche Erpreſſeraffäre erinnert. Als der Junge
näher befragt wurde, lief er davon. Der Fabrikbe-
ſitzer fuhr ihm aber in ſeinem Automobil nach und
ſah, daß der Junge auf einen gut gekleideten Herrn
zuging. Als dieſer das Automobtl bemerkte, ergriff
er die Flucht, wurde aber eingeholt und u

b der
Verhaftete mit der Weberſchen Erpreſſeraffäre urd
mit dem Friedrichſchen Doppelmord in Verbindung
ſteht, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können.

Kleines Feuilleton.
Zur Rettung der beiden Bergleute

auf der Zeche „Prinzregent“ wird berichtet
Die Zeit, die die Verunglückten, abgeſchnitten
von Licht und Leben, im dunkeln Schoß der
Erde verbrachten, war gewiß für ſie, welche
die träge dahinſchleichenden Minuten und
Stunden doppelt qualvoll empfanden, eine
Ewigkeit. Und dennoch waren ſie in einem
Punkte glücklicher daran, als die ſechs Berg-
leute, denen im Januar d. J. auf der Zeche
„Holland“ in Leithe ein ähnliches Schickſal
beſchieden geweſen iſt. Während dieſe von
dem Leither Unglück, in einem kleinen,
finſteren Loch eng aneinandergedrängt, ihrer
Erlöſieng durch Tag und Nacht entgegen-
ſahen, ſtand den Verſchütteten auf Zeche
Prinzregent genligend Raum zur Verfügung,
der ihnen geſtattete, ſich frei zu bewegeu. Die
Strecke, in der ſie ſich befanden, war unge-
fähr 350 Meter lang und zog ſich etwa 250
Meter horizontal hin, während die übrigen
100 Meter faſt ſenkrecht in einem Winkel von
70 Grad geneigt ſtanden. Bis Donnerstag
nachmittag verbreiteten die Grubenlämpchen
noch ihr ſpärliches Licht. Da außerdem auch
die Taſchenuhren in Gang geblieben waren,
konnten die Eingeſchloſſenen die langſam da
hin ſchleichenden Stunden zählen und ſich über
den Verlauf der Woche orientieren. Dann
ging aber ſchließlich das haushälteriſch be-
nutzte Benzin doch zu Ende. Langſam
erloſchen die kleinen Flämmchen, und
um die beiden breitete ſich eine un-
durchdringliche Finſternis. Als nun die
Retter die befreiende Oeffaung ſchlugen und
den Eingeſchloſſenen die beſtimmte Erlöſung
gekündigt wurde, kam kein Laut der Freude
von ihren Lippen, aber über die kohlenge-
ſchwärzten Wangen der beiden Knappen drangen
aus den Augen heiße Tränen des Dankes.
Wie die an der Rettungsaktion beteiligt ge-
weſenen Beamten berichten, iſt der Strecken-
einſturz durch einen gewaltigen Felskoloß von
40 Meter Länge, 25 Meter Höhe und 2 Meter
Dicke verurſacht worden, der ſich plötzlich in
Bewegung ſetzte und die volle Strecke in
einer Ausdehnung von etwa 50 Meter ver
ſchüttete. Die Rettungsarbeiten waren von
drei Stellen aus in Angriff genommen. Von
Dienstag bis Sonnabend abend beteiligten
ſich insgeſamt 53 Mann an dem gefahrvollen
Werk der Rettung. Am Sonntag waren 100
Veamte und Arbeiter bei den Reitungsar-
beiten tätig. Beſonders herrorragend betei-
ligt an den Rettungsarbeiten war Gruppen-
direktor Knepper.

Das wahre Dienſtverhältnis zwiſchen
Köchin und Hausfrau. Der „Köln. Ztg.“
wird folgendes aus Budapeſt berichtet: Die
Gattin des dortigen franzöſiſchen General-
konſuls V'comte de Fontenoy hatte ſeit drei
Jahren eine Köchin, Roſette M., die ausge
zeichnet in ihrem Fach, dabei aber launiſch
und unausſtehlich war. Die Vicomtieſſe er
trug die kleinen Bosheiten, denen ſie ausge
ſetzt war, da ſie ſich von dem Küchenjuwel
Gunſt ſtand. Es kommt noch hinzu, daß die
Erzieherin der ſpäteren Königin Luiſe von
Preußen, nämlich Fräulein von Gelieu, auch
ſpäter die Erzieherin von Fräulein Sofie
von Scheibler geweſen iſt, welche ſich mit
dem Sohne des Herrn Geheimrat Manskopf,
nämlich Herrn Jakob Philipp Manskopf, ver
heiratet hat. Luch hierdurch wurden in der
Familie alle die Erlebniſſe, die ſich an den
Frankfurter Aufenthalt der Prinzeſſin Luiſe
von Mecklenburg und ihre Verlobung knüpften,
auſ das genaueſte bekannt. Der nachmalige
Kaiſer Wilhelm hat auch Frau Manskopf-v.
Scheibler durch Verleihung des Luiſenordens
ausgezeichnet, wie im Scheiblerſchen Familien
Buch, Seite 95, näher mitgeteilt iſt. Nun
ſt es mir durch einen Zufall gelungen, einen
wohl ganz ſicheren Beweis zu finden, daß
tatſächlich j. ne Abendgeſillſchaft im Hauſe
des damaligen kurpfälziſchen Rates Johann
Nikolaus Manskopf ſtattgefunden hat dieſer
Beweis iſt ein altes Ausgabebuch, von Johann
Nikolaus Manskopf geſchrieben und über
ſchrieben Livre de Depences de 1793 à 1806.
Jn dieſem ſehr genau geführten Ausgabebuch
findet ſich unter dem 19. März 1793 in der
Kette der Ausgaben folgende Ausgabe gebucht:
4 C. Muſikanten wegen einem Baal zu Ehren l

nicht trennen wollte; dieſer Tage riß ihr aber
doch die Geduld und ſie kündigte ihr den
Dienſt. Am andern Morgen erſchien die
Köchin ſtrahlend und erzählte, daß ſie einen
glänzenden Platz gefunden habe und nur
noch ein Zeugnis von ihrer bisherigen Herr-
ſchaft brauche. Frau v. Fontenay ſetzte ſich
nieder, ſtellte das Zeugnis aus, und die
Köchin, die Geſchriebenes ohnehin nur ſchwer
zu leſen vermochte, trug es, ohne es weiter
anzuſehen, zu ihrer neuen Herrin. Dieſe
nahm das Papier, las es und brach in lautes
Lachen aus. Das Zeugnis lautete etwa
folgendermaßen: „Jch, Vicomteſſe de Fontenay,
beſtätige hiermit, daß ich drei Jahre lang im
Dienſte der genialen Köchin Roſette M. ſtand
und daß ich ſtets mein Möglichſtes tat, um
ſie in ihren Anforderungen zufrieden zu ſtellen.
Es hat mich geſchmerzt, als ich erkannte, daß
ich mit ihrem eigenartigen Temperament nur
ſchwer fertig werden konnte, doch verſuchte
ich immer wieder von neuem, mich mit ihr
gut zu ſtellen, da ihre Saucen, die mein Gatte
ſo ſehr liebt, in der Tat ausgezeichnet ſind.
Jch würde gern noch länger in Frl. Roſettes
Dienſten geblieben ſein, obgleich meine Geduld
ſtark in Anſpruch genommen war. Zu weiterer
Auskunft ſtets bereit Vicomteſſe de Fon-
tenay.“ Die Gräfin iſt nun von der Köchin
verklagt worden.

„Pötter, wat makt wi nu?“ ſo fragte
Fürſt Bismarck, als nach vielen anderen Kan
didaten auch Heinrich Stephan abgelehnt hatte,
Finanzminiſter zu werden, ſeinen Chef der
Reichskanzlei, Herrn v. Tiedemann, Ueber die
Bedeutung der Worte weiß die Voſſ. Ztg.
folgendes mitzuteilen: Jrgend ein Groß-
herzog von Mecklenburg ſpielte an der Bank
zu Doberan und beſetzte dieſelben Nummern

wie ein neben ihm reich gewordener Töpfer-
meiſter. Als beide ihr Geld vollſtändig ver
jeut hatten, fragte der Großherzog: „Na,
Pötter, wat makt wi nu?“ „Oh“, erwiderte
der Töpfermeiſter, „Hoheit ſchriewen Stüern
ut, und ick mak Pött!“

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Peſt, 18. Juli. Der Poſtamtsdiener

Molnar hat heute früh ſeinen fünf Kindern
den Hals durchſchnitten und ſich ſelbſt tödlich
verletzt, ſo daß er ſterbend ins Krankenhaus
gebracht wurde. Als die Frau in die Woh
nung zurückkehrte, wurde ſie vor Schmerz
wahnſinnig. Jn einem hinterlaſſenen Schreiben
gab Molnar als Grund der Tat any, daß er
ſeine Familie mit einem Monatsgehalt von
60 Kronen nicht erhalten könne.

Berlin, 19. Juli. Jn der Kleiſtſtraße
ſprang geſtern abend die Krankenſchweſter
Golchert von einem im vierten Stock
belegenen Balkon eines Privatpflegerinnen-
heims, in dem ſie wohnte, auf die Straße,
wo ſie mit zerſchmetterten Gliedern liegen
blieb. Bei der Ueberführung nach der Ret-

tungsſtation ſtarb das Mädchen. Es hätte
wenig gefehlt, ſo wäre eine Dame durch den
abſtürzenden Körper getroffen worden.
Die Dame ſank vor Schreck in Ohnmacht.

München, 18. Jult. Jm Walde bei
Lindau wurde das achtjährige Töchterchen
des Schreinermeiſtes Jrmler von
Rickertsh ofen mit abgeſchnittenem Halſe
und aufgeſchlitztem Leib aufgefunden. Es
dürfte ein Luſtmord vorliegen. Von dem
Täter fehlt jede Spur.
des Königs von Preuſen, Printzen und
Printzeß von Mecklenburg: 12. Fl.“

Hieraus geht mit abſoluter Gewißheit her
vor da an der Richtigkeit des Eintrags
infolge der Perſönlichkeit und der ganzen Art
der Buchführung nicht der geringſte Zweifel
ſeinzkann daß tatſächlich damals am 19. oder
am 18. März 1793 der Ball zu Ehren des
Königs von Preußen ſtattgefunden hat, zu
welchem auch die mecklenburgiſchen Prin
zeſſinnen geladen waren. Es iſt alſo keine
unvertilgbare Sage, ſondern eine auf hi-
ſtoriſcher Wahrheit beruhende Behauptung,
daß damals der Ball zu Ehren des Königs
von Preußen und der mecklenburgiſchen Prin
zeſſinnen in dem Hauſe des Herrn Rat Jo-
hann Manskopf Saraſin ſtattgefunden hat
und daß, da auch nach Bailleu kurz danach
die offizielle Brautwerbung im „Weißen
Schwan ſtattgefunden hat, die ent
ſcheidende Begegnung und die Aus
ſprache auf dieſem Ball in dem Manskopfſchen
Hauſe ſtattgefunden haben muß. Uebrigens
wird auch noch das Wedgewood Tafelſervice,
welches damals bei dem Souper benutzt
wurde, in der Familie Manskopf ſeit jener
Zeit als wertvolles Andenken aufbewahrt.



Kummer 167. 1910. Merſeburger Kreisblatt nesſt „JDuſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, der 20. Juli.Weſfal SteinkohlenBriketts,
Oberſchle). Sächſ. Stück Kohlen

n Ladungen direkt ab Werk (1614

und in Fuhren ab meinem Lager.

Cocosgarn,
(Erſatz für Strohſeile) zum Binden ſämtlicher

Getreidearten.

la Maſchinen-Oel, eonſ. Fett,
Wagenfett, Putzwolle.

Diemenplanen, Wagenplanen,
Pferderegendecken.

Eclucrci Klauss, Mersebure.
Fernruf 27.

G aaaaaeeeMerſeburger Spar und BHauverein
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

8Vermögens-Zilanz
am Schluſſe des 11. Geſchäftefahres 31. März 1910.

Aktiva. M Passiva. M 4Kaſſa-Konto 441,91 Geſchäftsanteil. Konto 22 452,65
Hinterlegungen (Banf ReſervefondsKonto 2 792,73
guthaben) 561,39 l Spa.einlagen-Konto 476,59Grundſtücks Konto Anleihen Konto 119 556,95
Häuſer-Konto 149 508 39 Hülfsreſervefonds (Er-
Utenſilien- u. Geſchäfts neuerungsfonds)-Konto 4068,47

Jnventar-Konto 78134 Reingewinn
Reſtvortrag aus

1908/09 636, 33
Gewinn aus

1909/102 1 309,31 1 945,64

151 293,03 151 293 03
Mitglieder bewegung.Zahl der Mitglieder: S

Beſtand am 1. April 1909. 1103Hugang bis Ende März 191 5

Tivoli Theater
Mittwoch, 20. Juli, Aufang S.

Wiederholung der patriotiſchen

Feier zum 100 jährigen
Todestage der

Königin Luise.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.

beübte Stenotypistin
ſür Büro geſucht. (1618

Meldungen befördert die Expe-
dition dieſes Blattes unter Z. 5.

Zur Srnie!
PatentErnte-Seile

(Garben-Schnellbinder)
j aus Jnd. Hanf, 10--12 Jahre lang
verwendbar, billiger als
Strohſeile, (1600ſowie alle Sorten Bindegarne
für Nähmaſchinen offertert billigſt

u Furss,Fernſpr. 301.
„»Thuringia“ Erfurt

Einbruch-Diebſtahl-Herſichernng
gegen fehr billige Prämie.

Vertreter: Carl Herfaurth
Weißenfelſerſtr. 11, am Teich.

Pferdenetze,
Ghrenkappen,
Hängematten

in großer Auswahl
offeriert billigſt (1600a
Gustav Vuss,

Gotthardtſtr. 46

Wonnung,
2 oder 3 Zimmer u. Küche zum
1. Oktober cr. z. mieten geſ. Offerte
mi. Preisangabe poſtlagernd COh.,
in Thorn erb. (1615

daher

zuſammen 108
Am 31. März 1910 aneget eden infolge Tod, Beizug und

Aufkündigung 6mit ithi n Beſtand Ende März 1910 102Miigl.

Die ſämtlicher Mitglieder betrug am Schluſſe
des Geſchäfte jahres 1909/10 29 000

gegen 28 200im Vorjahre. Die Haftſumme hat ſich mithin um 800
erhöht. Das Geſchäftsguthaben hat ſich erhöht um

Merſeburg den 18. Juli 1910.
Der Vorstandl.
Seibling, Kleindienſt,

Hädicke.

amen-
Randtaschen.

Wir bringen eine Kolossale Auswahl vom feinsten bis zum
billigsten Genre in der Preislage von Mk. 14.50

bis 38 Pfg.

D. De Ulrichstr. d
un C

1500 96

(1620

E. Bodemann, Walter,

enden e

Mark-Schokdiade, Kilo Mk. i. ß

o ERC
Mäütter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
Was der kindliche Organismus zum
kraftoolien Wachſen dringend bedarf.

Büihableiker
neueſter, beſtbewährter und billigſter
Konſtruktivn, nach den Ratſchlägen
der Feuer Sozietät, empfiehlt

M. Christ, Merſeburg
Lieferant u. Reviſor für Königliche,
Provinzial u. ſtädtiſche Behörden.

Koſtenanſchläge gratis. (1291

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
e nei es Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.

Wo kaufen Sie fortwährend
prima hausſchlachtene

D Wurſtwaren
Nur bei H. Lehmann,

Viktualtenhandlung. Dammſtr. 4,
Jeden Donnerstag Schlochtefeſt.

Künstliche Zähne,

Plomben etc.

Schonende Behandlung.
Spezialität:

Zahnziehen tast schmerzlos,
Willy Muder.

Merseburg, Märlkt 9.
Inh: Hubert Totzke.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle f ſch cuf Eis
Schellſiſche,

S Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
2 W. Krähmer.Fſr c edamon verantwortlich: Rudolf Heine.

SD in tadelloſer Ausführung

n

isi des zur Zeit beliebteste fOberall eingeföhrte und
bestbewährteste

selbsttätige Waschmittel
vop unerreichter Wasch- und Sletchkraft. Kein Relſden,
keln Börsten, Keln Waschbrett. Garantſert unsehsdlich
for die Wäsche und vollkommen gefahrlos Im Gebrauch

Milonenfach erprobtl Ueberall erhälſtſichl

Albeiage Feabrixameo: Hlenkel Co., Dässeldortf,

auch der seit 34 Jahren weſtbekannten

tenkels Bleich-Soda.

bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei knlanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

M
Bouillon Würfela
zu Bouillon-Suppen, zu Gemüsen,

„fFleischgerichten, Saucen usw.
Nur echt mit dem Namen MAGGI und dem Kreuzstern,

e t e rEine wahre Goldgruhbe
S

Näh-ist und bleibt der Verkauf von Fahrrädern,

ſt WWS maschinen und Zubehörteilen der ganz hervorragen-
n J den Marke Sturmvogel. Leichte Tourenräder,2 7 W z à üglih schnelleRennräder, schicke Damenräder, vorzüglicheW
De Alle Räder mit neuem, leichtem,

Nähmaschinen in allen Systemen
Verfügung. Vertreter zu

Jugendräder.verblüffend einfachen Doppelglockenlager.

und Ausführungen. Katalog steht gern zur
sehr günstigen Bedingungen gesucht.

Deuntsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gebr. Grüttner

Berlin-Halensee 20.
T

Reinhold Steckner Bankgeschäft o
h e wär Halle a. S. Dghigachtitzen:

gegründet 1855

vermittelt An- und Verkauf von Wertpapieren,
9

Verschiedene Städte-z, Provinz und
Kommunal Anleihen sowie erstklassige

Hypotheken-Pfandbriefe werden
provisionsfrei abgegeben.

Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen,
Aufbewahrung und Verwaltung von Vertpapieren.
Annahme von Bareinlagen gegen gute Verzinsung.

Reinhold Steckner
Bankgeschäft Halle a, S.

Drud und Verlag von Rudolf Hertne.
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